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* Wiesbaden , den 18. Februar 1908.
Machdruck verboten .;

Eren und Stauben.
« „a BGB steht auf dem Standpunkt , daß im Geschäfts-

Rechtsverkehr Treu und Glauben besondere Rücksicht ver°
in  gg spricht dieses auch deutlich aus , denn im 8 133
^ -ib't es vor, daß bei der Auslegung einer Willenserklärung
. wirkliche Wille zu erforschen und nicht an dem buchstab-
riLn Sinn des Ausdrucks zu hasten sei, und im 8 157 heißt
? Verträge so auszulegen sind, wie Treu und Glauben
> Rücksicht auf Verkehrssitte es erfordern .Was im Einzelsalle
* Treu und Glauben von den Parteien zu leisten ist, das

!°?t unb kann nicht im Gesetze stehen, das zu entscheiden ist
vLk sedesmal Sache des Richters . Wenn jemand wider

Tr,u und Glauben eine Klage erhebt, so wird er Mit dieser
,.!i»nvflichtig abgewiesen. Kann er sich nun in einem solchen
1% on  seinen Rechtsanwalt , der die abgewiesene Klage eingc-

bat, halten und Schadensersatz von ihm verlangen ? Das
-horl-Gericht Karlsruhe hat diese Frage bejaht Mit der Be-
Bindung: Wenn ein Rechtsanwalt es unterläßt , seinen Man-
Imtm vor Erhebung einer Klage darauf aufmerksam zu ma-

daß sein Klagebegehren mit den gerade vom modernen
liefeaebeT so häufig hervorgehobenen Grundsätzen über Treu

Glauben und Redlichkeit im Geschäftsverkehr im Wider-
iwnick, steht, so macht sich der Rechtsanwalt einer Pslichtver-
(Sa schuldig, hat deshalb auch die Prozeßkosten die dem ab-
ewiesenen Mandanten entstanden stnd, verschuldet . und muß

^dieselben aufkommen. Dr . ;ur . G. G.
- #-

* Handelsregister . In das Handelsregister wurde bei der
lirma „Chamotte - und Ton werke Hunsruck , Ak-
0 enaesellschast"  mit dem Sitze in Wiesbaden folgendes
inaetragen. Anstelle des Grubenbesitzers R . Lex zu Simmern

ist der Ingenieur Albert Trippensee zu Biebrich zum Bor-
' tob bestellt worden.

* „Geistreiche" Faschingsscherzc. (Eingesandt .) In der
Somstag-Nacht hat ein lichtscheues Gesindel stch wieder einmal
den Spaß erlaubt , die Schilder von Aerzten , Anwälten u..fl.
abnureißen und an entlegenen Orten aufzustellen. Natürlich
mußten auch die Scheiben städtischer Laternen und diefentgen
der Theaterzettelkasten herhalten . Wie öde muß es m der gei¬
stigen Rüstkammer derartiger Subjekte aussehen, daß sie im
mer wieder so altüberlebte rohe Scherze machen müssen, um
sich und Gleichgesinnte zu amüsieren!

* Königliche Schauspiele. Am Mittwoch , 19. d. M . geht im
AbonnementA die Oper „Die weiße Dame " mit den Damen
h-ms-Zoepsel, Müller -Weiß und den Herren Henke und Hense
in Szene. Neubesetzt sind die Partien der „Margarethe mit
Ranlein Schröter , des „Gaveston " mit Herrn Braun und
des„Mac-Jrton " mit Herrn Rehkopf. Dirigent ist Herr Pro¬
fessor Mannstaedt.

Mittwoch, den 19. Februar 1998.

* Gärtnerversammlung . Vor einigen Tagen fand im Rest.
Westendhof eine öffentliche Gärtnerversammlung _ des Deut-
scheu nationalen Gärtnerverbandes statt , einbcrufen vom hie¬
sigen Ortsverein „Hedera ". Verbandsvorsitzender Bannrer-
Essen a. d. Ruhr referierte in ca. einstündiger Rede über die
gegenwärtige wirtschaftliche Lage im Gärtnerberufe und die
Aufgaben der Gehilfenorganisation . Redner stellte u. a. fest,
daß der von der sozialdemokratischen Organisation des Allgent,
deutschen Gärtnervereins befürwortete Klassenkampf den Be¬
rufsinteressen nicht förderlich, und empfahl, die Tendenz des
Ausgleichs der wirtschaftlichen Gegensätze zwischen Arbeitge-
bern und Arbeitnehmern durch den Abschluß von Tarifverträ¬
gen. Die Versammlung , welche von freiorganisierten Gärt¬
nern stark besucht war , verlief unruhig und mußte infolge der
Störung von dieser Seite frühzeitig geschlossen werden . Eine
gleiche Versammlung fand am 13. Febr . in Niederwalluf statt.
Auch hier waren außer den Mitgliedern des Lokalvererns
Flora ebenfalls freiorganisierte Gärtner aus Wiesbaden und
Niederwalluf erschienen. Es wurden besonders die Lohnver-
hältniste der Gärtner in Niederwalluf festgestellt, die mit den
dort herrschenden teuren Lebensverhältnissen nicht im Einklang
ßeheu. . .

* Gesundheitspflege . Am kommenden Freitag fällt die
Wochenversammlung des Kneipp-Vereins aus , dagegen findet in
demselben Lokal die Jahresversammlung statt , worauf wir un¬
sere Mitglieder aufmerksam machen.

* Literarische Gesellschast. Am Donnerstag abend (20. ds.j
findet im Kaisersaale der 5n Jamilienabend (Humoristischer
Abends statt . Mit einer Reihe heiterer Vorträge werden Herr
Hans W i l h e l m y und Herr Oberleutnant K r o e ck ^aus-
warten . Den gesanglichen und musikalischen Teil haben ^ rau
Dr Sch rüde r - Kaminsky,  Opernsängerin , und ihre
Schülerin Frl . Mathilde Gärtner (Soli und Duettes . Frl.
Else Müller  und eine andere Dame (zwei- und vierhandige
Piecens übernommen . Karten müssen vorgezeigk, Gäste vor¬
gestellt werden. „ ^ , , , .

* Turnerisches . Der ordentliche Jahres -Gauturntag fin¬
det am Samstag , 22. Februar , abends 9 Uhr , in der Turrt-
halle der Turngesellschaft, Stiftstraße 1, mit folgender Tages¬
ordnung statt : Erstattung der Jahres - und „Kassenberichte,
Festsetzung der Gaubeiträge , Gauturnfest , volkstümliches Wett¬
turnen , deutsches Turnfest und Verschiedenes. Die drei Der-
eine und der Gauturnrat sind mit 93 Stimmen vertreten.

* Ehemalige Einjährige -Freiwillige , welche die Qualifika¬
tion zum Feldmagazinbeamten erlangt haben , werden darauf
hingewiesen, daß sich unter dem Namen „Verein ehern. Zu Pro-
viantämtern kommandierter Einjahrig -Freiwilliger , in ^ ernn
ein Verein gebildet hat . Derselbe beabsichtigt, einen Zweig-
verein Hessen-Nassau zu gründen , und werden die Herren , dre
sich dafür interessieren , ersucht, ihre Adresse Herrn yritz Zink-
graff, z. Zt . Unteroffizier d. Res.. Neugasse 13, aufzugeben.

* Orgelkonzert in der Marktkirche . Das Konzert am letz¬
ten Mittwoch leitete Herr Petersen  durch die F -moll-So-
nate von Rheinberger ein, worauf . Frau Dietzer - Huttel
mit wohlklingender Stimme „Die Ehre Gottes ans der Na¬
tur " sang. Ihr wohldurchdachter Vortrag kam auch in dem
folgenden Liede von Wermann : „Mit Klopfen nahe ich der
Türe Dein " zur schönsten Geltung . Mit dem «Segensspruch
von Otto Dorn fand das Konzert einen weihevollen Abschluß.
Der Kgl. Kammermusiker Herr Kuno K n o t t e erfreute uns
wieder sehr durch seine Violinvorträge . Er brachte ein An¬
dante von Mozart zu Gehör und zeigte in dem Adagio aus dem
11. Konzert von Spohr die Gediegenheit seiner Technik. In der
von Herrn Petersen gespielten Tokkata di Concerto von Bosst

23. Jahrgang.

lernten wir eine sehr wirkungsvolle Orgelkomposition kennen.
Für das morgige Konzert hat Frau Dr . Franz  in liebens¬
würdiger Weise ihre Mitwirkung zugesagt und wird zwei her¬
vorragend schöne Arien von Bach und Händel sowie ein Abend-
lied von Otto Dorn singen. Herr Otto K l e e m a n n, welcher
noch von früheren Konzerten her in bester Erinnerung steht,
wird u. a. die G-dur -Romanze von Beethoven für Violine zu
Gehör bringen . Das Konzert findet wie stets am Mittwoch um
6 Uhr in der Marktkirche bei freiem Eintritt statt . Programm
10 Pfg - » . cm _r r r .

* Kaiser -Panorama ! Da die in voriger Woche gebrachten
beiden Gebirgs - und Landschaftsserien dem Institut vielseitige
Anerkennung eingebracht haben, bringt dasselbe für diese
Woche im Anschluß daran eine Bilderreihe aus Oberbayern —
Oberammergau , Kloster Ettal und das _ Königsschloß Linder¬
hof; sämtliche Prunkräume dieses von König Ludwig 2. erbau¬
ten Prachtschlosses im Rokokostil mit seinen herrlichen Parkan-
lagen und der berühmten blauen Grotte kommen in vollende-
ster, unvergleichlich naturwahrer Wiedergabe uns zu Gesicht.
Des weiteren versetzt uns das Institut in Abteilung 2 nach
dem ebenfalls viel und gern besuchten sächs. Elbsandstein -Ge-
birge. Bei dieser Besichtigung nehmen wir gewissermaßen
Teil an einer Kletterpartie an dem schnurgrad zum Himmel
strebenden Gebirgsfelsen und staunen hier nicht minder ob der
Kühnheit der Bergkraxler als der eigenartig imposanten und
sehenswerten Gebirgsformationen.

* Zentral -Krankenhaus Mainz . Die Kosten für das neu
zu erbauende Zentralkrankenhaus in Mainz belaufen sich nach
der soeben erschienenen Aufstellung der Sonderkommission auf
4100000 Mark und die Mehrkosten für die Krankenverpflegung
stellen sich infolge dieser erhöhten Ausgaben auf 173 000 Mark
pro Jahr , so daß die Verpflegungskosten nicht unwesentlich ev
höht werden müssen. ^ ^ „

* Kaufmannsgerichtswahlen . Bei der am 12. d. M . m
Berlin stattgefundenen Kaufmaunsgerichtswahl ergab sich fol¬
gendes Resultat : Liste 1 : Deutschnational 57 Beisitzer ; Liste 2:
Verband deutscher Handlungsgehilfen Leipzig 19 Beisitzer; Liste
3 : Zentralverband deutscher Handlungsgehilfen Hamburg 24
Beisitzer ; Liste 4 : Verein deutscher Kaufleute Berlin 31 Bei¬
sitzers Liste 5 : Verein junger Kaufleute 5 Beisitzer. Liste 6:
Verein für Handlungskommis 1858 14 Beisitzer ; Liste 7: Buch-
handlungsgchilfen 3 Beisitzer ; Liste 8 : Katholische Kauflente
3 Beisitzer : Liste 9 : Bankbeamte 12 Beisitzer ; Liste 10: Kauf¬
männischer Hilssverein 12 Beisitzer , zusammen 180 Beisitzer.
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Vereins» und andere kleine riadiridifen.

Verband deutscher Ga st w - Gehilfen.  Heute
abend findet der große Preismaskenball für sämtliche Hotel-
und Restaurantangestellten , arrangiert vom „Verband deutscher
Gastw.-Gehilfen ", im großen , närrisch dekorierten Kaisersaale,
Dotzheimerstraße 15, statt . Eine . Scktbude , Polizeirevier,

' Schntzenliesl , Standesamt , Konditorei , sowie eine Kreppelpolo-
naise mit Geldeinlagen werden helfen das Fest zu verschönern.
Die Tanzleitung hat Herr Paul Zimmermann.

Scharrscher Männerchor.  Der seit Jahren so be¬
liebt gewordene Maskenball mit Preisverteilnng findet am
Fastnachtsamstag im kath. Vereinshause , Dotzheimerstraße 24.
statt . Die Preise stnd im Kaufhaus Führer , Kirchgasse, aus-
gestellt, woselbst auch Maskensterne erhältlich sind.

Auf den am Samstag , 22. Februar , abends 8 Uhr, im
Saale des Turnvereins , Hellmundstraße 2i5, stattfindenden gro¬
ßen Maskenball des Sachsen - u. Thüringervereins
seien hierdurch alle Freunde eines guten Humors besonders
aufmerksam gemacht. _ _ 1_ _ _

Hrmouf s Fleifch - Extrakt.
Dunkel von Farbe - Stark konzentriert . - Sehr ergiebig . - Ueberall erhältlich . Hergestellt unter ständiger staatlicher Kontrolle

Berliner Börse , fl ? o Fdbraar 1908
Berlin . Bankdiskont 6°/o, Lombardzinsfass 7°/o, Privatdiskont 45/s°/»" ‘ Nachdruck verb.
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Ot.Rohs.Schatz
do. 1912
do. fäll.1.7.08
do fällt .10.08
do. fäll.1.4.09
Pr.Sohatzl912
Ot. Reichs-Aul.
do. do.

Preuss.cons.A.
do. do.

Bad. StAnl.01
do. do. 02

Bayer. St-Anl.
do. do.
do. Eisb.-Anl

Brem.Anl.1899
do. 05 uk. 15
do. 96. . . .

Cass.Landescr
de. XXI. ü. 17
do. XXII. u.14

Hmb.am.93/99
. . . do. 1902
do. do. 1907

HessStA.93/00
do.96030405
do. 09
Oldb.St.KrdObl
Brandenb.Pr-A
HannPA.VII.VIII
08tpr.Prov.Obl
do. do.

Pomm. Prv.Anl
Posen. Prv.Anl

do.
Rhein.Prv.-Obl.
do. IX. XI. XIV
do. XX. XXI

Sohl.HlstPrv.A
do. do.
do. Land-Kult.

Teltow.Anleihe
Westt.Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.Anl.
AltonaSt-A.01
BarmerSL-Anl
BerlinerSi.AnL
do. 1882/98
do. St-Syn. I.

Brest. St.-A. 91
Brombrg.SL-A

do. do.
Charlttb.89/99
do. 07 u. 17i
do. 95/99

lCiln.St-A.v.98

90.3UG
98.25b

92.25G

100.60m;
92.25G

90.496
90.496
80.7580
82.506
94.006

82.5086
98.4086

80.808
99.00b

98.500
89.50b

89.506

90.208
82.006
99.00b

99.1086
82.506
90 756
99.258
90.8086
98.506
90.806
90.006
92.9086
99.208
91.700
90.756
98.600
99.806 .
99.8080
91.40bG|
92.60b j

Preuss. . . 3X 91.10b
Rh.-Westf.4

do. 3X 91.306
Sächsisch 4 99.40b
Schles. . . 4 99.50bG

do. 3K 92.1086
Schl. Hole!4 99.1CbB

do. 3V 91.206
Bad.Pram.A.07 4
Brnschw.20TL frc. 165.10b
Cöln-Mind.P.A 135.80b
Hamb. öOTIr.L 3 150.2083
Lübecker do. 3K156.5086
Mein.TGuld.-L tre 32.50b
Oldenb40TI.L 3 —

"116.90b

98.75b
92.50b
82.00b

93.50B
. 88.7586
3/8—•—

92.40B
92.600

91.10b
99.30b
91.10b
99.306
81.2088
99.306
91.406
99.30b

Argent.Anl.vS7
do. inn.4000M.
do.äussl OOLvr
do. Ges. 8.8.96
8ulg.St.Anl. 92
ChileGold-Anl.
Chin.Ant.v1895

do. v.1396
do. v.1898

GriechA.81-84
Griech. Goldrnt
do. Monopol

JapA.ll. 10.1.7do.
Italien. Rente
Mexikan. Ar.l.
Oesterr. Goldr.
do. Papierrnt
do. Silberrnt.
do. 1860Loso

PortStA.unf.lll
do. III. Speo.

Rumän. 1903
do. 1898

Russ.Anl. 1902
de. do. 1906
do. Goldrente
do. Staatsrnt
do. Boden-Cr.

Sao PauloG. A.
Schwed.StA.86
Serb.am,Anl95
Span. Schuld.
Türk. St-A. 03
do. Bagd.-A
do. 1905.
do. Lose. .

Ung. Goldrente
do.Kronenrnt
do.Staatsr.97

Bucar. Anl. 88
B.Air.StA 1001

do. do Pes.

93.10b

96.10b
49.25bG
38.258C
49.106
88.3086
804086

Lissabon. St.A.| 4 77.2588 1
Stockh.SLA. 84i 4 | —

Eisenbahn-Stamm.-AKtien
AachMastr.abg 5f 101.106
Allg. Ot.Kleinb. 4L 92106
Braunschw. Ld. / 138.756
Crefeldar. . . 7 142.506
Eutin-Lübeck. 31s 83.20b
Frankf. Güterb.b
Haiberst.Blank6 122.756
Halle-HettsLLA4V 92.506
Liegn.Raw. L.Ä. 4X
LübeckBüchenö
Niederlausitz.3ä
Nordh.Wern.LA 4L 86.756
Oesterr. Staats b 144,00b
do. Südb.fLb.; 0 25.5056
Warsch.-Wien 0 105.25b
Mittelmeer. 3
PrinzHenri. 61 116.25b
Westsiz. Eisnb U 71.5056
Zschipk.Finstw13: 2/6.756

Eisenbahn-Prior.-Uöligat.
Dux-Prager G8 3 78.006

do. do.

do. XVI. XVIII.
lisch. Order. I.
do. II
do. VII.
do. IXu. IXa
do.Hyp.-B.VII.
do. do. VIII.
do.XIU.XII10

do. do. 1908
lann. Bodcr. I.
do. do. II.

Meckl. Hp.u.W.
do. do. I.

95.806
89.756
97.506
97.606
93.608697.5086

3X131.400

99.1UG

95.801X3
85 000
86.60'rG

t. 146.10b
94 306

V, 84 806
% 96 .401)6
i 90 406

100.8086

ElisWestb.G.stf
do. 1090

Galiz.CarlLdw.
Kasch.Odb.GId

do. Silb. 89
OestUng.Stalt
do. Ergzgsnetz
do. Staate Gold
do; Hordwest.
SüdöstfLomb.)
do. Obi. Gold

Ivangor. Domb.
Mosco-Kursk.
0relGriasi89er
Süd-Westbahn
Koslow-Woron.
Kursk-Kiew. .
Mosc.KiewWor
Mosco-Rjäsan
Rybinsk gar.
Räsan-KozIow
do.T897uk.08
Süd-Ost 1898
Wladikawk. 98
Anat.Eisb.-Obl.
do.Ergänz.Netr
Gotthardbahn
Ital EisbO.stg.
tat Mittelmeer
Cntr.Pac. 1949
S.LouisS.Frano
StLoulall. IncB
SouthPao1912
Tehtiantep.G.A

97.706

95.306
96.756
85 8086
85.256
97.3086

64.006
104.50b
90.258
74.00b

^78.758
85.00b
80.50b
86.50b
78.2081!

79 908
78.108

101.403

70.2586
101.406
96.406

100.8056

Meining.VI.VII
do. VIII.
do. IX.u.1914
do. Xl.u.1916
do. conv
do. 1913
do.Präm.-Pfb.

Mitteld.Bdcr.il.
do. uk. 06

do. Grdrbr. III.
NorddGrdcr.l«
Preuss.Bedc.lV
do. X
do. 1905 XIV
do. XI.

Pr.Centr.8d.90
do. tr.03 uk. 12
do.v.06 uk. 16
do. v.07 uk.17
do. v.86,89,94
do.v. 04 uk. 13
do.C-0.96uk06
do.v. 06 uk. 16
Pr.Hyp.A.B. abg
do. do. do.
do. 1904u. 13
do. i 905u. 14
do. 1907u. 17
do. Hyp.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-
d». 1908
do. XX. XXL10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXV1I.1915
do.XXVlll.1917

,12.7583
97.606
9TOTG
86.7086
90.006
98.706
97.506
96.5086
90.0086
93.506
90.506
96.806

. . 93.506
2,4104 .756
‘ 97.101)6

97.3086
97.5086
98.10hG
90.0086
91.0086

,31.603
96.756
91.006
98.0086
96.5086

112.7586
110.006
96.60G
90.006
97.2586
97.506
98.106
98.3086
90.2086
92.006
90.80b
92.10G
95.706
88.256
96.756
97.250
98 006
97.5086
94.006
90.0086
87.2586
97.2586

PrPf.B.XXI!l.12
de. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do.Kleinb.-Obl.
do.Ctuiim.-Obl.
do. VI. 1917
do. IV. 1912
Rhn.HpB83-85
do. S. 69-82
do.0omm.0bl.

Rhein-W.B. Uli
do. II. IV.

Säcbs.Bodencr
SchlesBodcrPf

do. do.
Weatd.Bodencr

do. do. III

93.1086
93.2586
91.006

'96.0086
"91.506

94.506
97.206
90.006
91.506
96.506
90.006
91.606
96.606
88.706
97.006
80.806

Rerchsoank. .
Rhein.Disc.Ges
Rhein. Hyp.-Bk.
Rh.Westf.Bdcr.
Russ.Bk. f. a.H.
Schaaifh. Bkv.
Schles.Bank-V.
Südd. Bodencr.
Westd. Bodncr.
WestfLippVerb

8.1-u
8
9
8

10
8%
?
7
64

151.1086 Es
131.0086 Es
- Fl

149.60b Fr
134.40b Fr
135.0083 G
150.006 G
172.508
131.258 G
102.806 G

Industrie-k\ iien, 1

Bank-AHtien.
Barmer Bankv.
Berg.-Märk.Bk.
BrlHandelsGes
do.Hypoth-B.A.
do. do. B.
do. Kassenver.
Brasil. Bkf. Dt
Braunschw. Bk.

do. Hypoth.
BrsI.DiscB.abg
do. WechsI.B.

Comm. u. Oise.
Oarmstädt. Bk.
Deutsche Bank
Otsch Effekts
do. Hyp.-B.100
Oiscont-Comtn.
Dresdner Bank
Essen.Cred.-V.
Gothaer Grndc,
Harabg. Hyp.-B.
Hannov. Bank
Kieler Bank.
Königsb. Ver.B.
teipt. Cred.-A.
LOb.Cotmn.-Bk.
Magdeb.Bankv.
do.Privatbank

Meining.Hyp.B.
Mitteid. Bodcr.

do. Creditb
Mülheim. Bank
Nationalb. f.Ot.
NorddGründer.
Osnabrück. Bk.
Ostb. f.Hd.u.Gw

_ _ Pr.Bod. Cred.A.
97.2083 do.Otr.Bd.CrBO

124.503
150 006
158.75b
117.5086
167.506
126.251X3
150.753
116.003

105.256
, , 04.006
6X106 60b
" 125.70b

235.40b
109.1086
139 0086
174.208
137.5086
151.008
154.506
169.7586
134.008
127.006
121.756
162.0086
124.806
122.6083
121.4086
139.256
91.506

. . 116.90a
6X105.506
7X115.70b

105.0086
140.0086
118 006

8
12
5n
9
8X
8X8
9
7
7X
75
6n
7
7
4;
6i

97.256
97.3086

do.Hyp.Akt.-Bk
Pr. Leihhaus

97756 Pr. Pfandbr.-Bk

7X145.50b
176.758
112.3086
112.006

7Xil37.25b

A.-G.f.Montlnd
Alfeld-Gron. P.
Allg.Elekt.-0es
AisenPortICem
AngleConti». .
Anhalt. Kohlen
Aplerbeck. Bgb
Arenberg do.
Bergm. Elektr.
Berg.Mirk.lnd.
Bert Bockbr. .
do. Elekt.-W,
do. Maschb.

BielefeldMsch.
Bismarckhütte
BlumweMschF
Bochum.Gussstloi
BöhmBrauhaus
Braunk.u.Brjk.1
BraunschwJute

do. Kohlen
Breitenb. Cem
Bremer Wollk. -^
Carolineb.Offb26
Cassel.Federst15
CölnerBerew-V30
Cöln-Müs.Bgw. 9
ConoordiaBrgb22
Consoiidation
Cröllwitz. Pap
Dessauer Gas
Dtsch.Gasglühl
do.Waff.uMun

Donnersmarck
Dortm.DnionLC
do. Akt.-Br. .
do. Union-Br.
do. Victoriabr

Düsseid. Eis-i
do. Waggo--

DynamltTru.it . 0
EgestorffSalin.
Edenburg Katt
EintrachtBrnk.
Elberfld. Färb,
do. Papier!.

Engl. Wollwar.

60.7586
124.753
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Obstschädlinge aus der Juseklenwelt.
A. S e u l e n.

Gar mannigfaltig sind die Feinde , die unsere Obschflanzuw
bedrohen, und wenn wir im Lenze freudestrahlend vor

^nein in herrlichster Blütenpracht prangenden Obstbaume
‘ so sind wir noch keineswegs einer dementsprechenden

pbiternte gewiß. Der Baum muß vorerst gleichsam einen
Svießrutenlauf durch eine lange Gasse Bedroher bestehen von
toen der eine ihm hier , der andere dort einen empsindlichen
Mb oder Stotz beibringt . Wer dächte hierbei Nicht̂ gleich> ant  bisweilen alle Hoffnungen vereitelnden Spätfröste, sowie
In Stürme , die dem Baume in wenigen Sekunden manchmal
Gne reichliche Früchteladung fast gänzlich abschutteln. Gluck-
licherweise wird jedoch hiervon meist nur ein begrenzter Land-
strick verheerend befallen. _ . ,
^ Als gefährlicher möchte ich das Heer von Insekten ot
„ichnen, die schier zu allen Jahreszeiten in den mannigfaltig-
ten Formen unsere Obstpflanzungen drohend beschleichen und
woaegen der Erhaltungstrieb uns zu energischer Gegenwehr
berausfordert. Durch Gesetz wird ja schon die Vernichtung der
Aaupennester von den Obstbäumen befohlen und über dessen
Befolgung in jedem Frühjahr polizeiliche Kontrolle ausgeubt.
Doch hiermit ist noch nicht alles abgetan , was zum Schutze d
einheimischen Obstzucht geschehen kann und mutz. Eine Anzahl
solcher Schädlinge zu kennzeichnen und hm und wieder Schutz-
matzregeln dagegen anzugeben, soll Zweck meiner Ausführun¬
gen sein. Es gibt solche unter den Käfern , Schmetterlingen,
Hautflüglern , Wanzen , Schrecken svergl. Heuschrecke) Ameisen

^ Unter den Käfern wäre wohl als der bekannteste der Mai
lafer zu erwähnen , der zwar weniger selber, wie durch seine
Larven, die Engerlinge genannt werden, den Obstpflanzen
manchmal recht schädlich wird . Jedes Kind kennt ia den Kaser
gus der Anschauung. Das Weibchen desselben setzt gegen Ende
Mai in der Erde ab. Die bald darauf ausschlup enden Larven
Len hier nun vier Jahre , woselbst sie mit ihren scharfen
ssreßzangen besonders gerne die zarten Wurzeln der Obst
pflanzen benagen und bei ihrer Gefräßigkeit , langen Lebens
lauer, sowie hauptsächlich durch,ihr zahlreiches Auftreten diese
erheblich im Wachstum stören , ia selbst gänzliches Eingehen
eines starken Baumes veranlassen können. Sie werden etwa
vier Zentimeter lang , sind schmutzig gelb und haben emen brau¬
nen Kopf, sowie an den Seiten ebenfalls braune Atemlocher.
Der Maulwurf räumt das Jahr hindurch darunter auf . ^ a
Schweine diese Tiere äußerst gerne fressen, so wurde es sich hm
und wieder lohnen, sie auf ein frisch gegrabenes oder gepftug es
Feld die Engerlinge absammeln zu lassen. Ich halte ledoch Em-
sammeln und Töten der Maikäufer für das radikalste Vernicht
ungsmittel, wobei Kinder sehr wohl dienstbar gemacht werden

l5ltIlSre Apfelblütenstecher ist ein Rüsselkäfer , dessen Rüffel
nahezu so lang wie der rotbraune Körper ist, wodurch> nns
das Tier sogleich auffällt . Auch stehen an dem Ruffel noch Re
Fühlhörner, was ebenfalls als Eigentümlichkeit gelten mutz
Auf den graubraunen Flügeldecken sind hellbraune Flecken, so-
dann sind sie mit grauen Härchen besetzt. Schon zeitigim Acn
jahr findet sich der Käfer am Birn - und Apfelbaume ein . Das
Weibchen bohrt mit dem Rüffel ein Loch unten in die Blute»
knospe, legt ein Ei hinein und schiebt es mit dem Ruffel hm-
unter. Dies wiederholt es oftmals . Die hieraus bald ent¬
stehende Larve ist fußlos , walzenförmig , nur unten etwas abgc-
flacht und dünn behaart . Nach hinten , '1. 1 .
Körper. Ihr Kopf ist schwarz. lieber den Rucktn zieht sich em
brauner Streifen hin, der weiß gesäumt ist. Sie vermag ihren
weichen Körper gegen die Witterungseinflüsse sehr gut zu
schützen, indem sie die Kronenblatter durch Serdenfaden , die ne
ausspeit, als schützendes Dach über sich zusammenzieht . Am
Grunde wächst die Blüte dann wohl noch etwas , vermag sich
aber nicht zu öffnen; die Hoffnung auf Fruchtansatz ist somit
schon vereitelt . Sodann verspeist das Tier in semer behage
lichen Behausung noch die inneren Blütenteile , Staubblätter
und Stempel und dies reicht gerade 2 bis 3 Wochen bis zu ihrem
Verpuppen hin . Nun rühren sich dieselben nur noch, wenn man
die wie verbrennt aussehenden Blüten etwas hart anfaßt , -t.er
Körper härtet sich immer mehr, bis schließlich der fertige
Rüsselkäfer sich herausarbeitet . Nach der Überwinterung be-
ginnt der nun wieder sein verderbliches Fortpflanzungsgeschaft.
Da er seine Eier nur in die jungen Knospen hinembrmgen
kann, so hängt die Eierablage sehr von der Witterung ab. Ist
das Wetter warm und heiter , so schwellen die Knospen rasch und
der Käfer kann nicht viel Unheil anrichten . Dagegen stnd kalte
Frühlingstage sehr dazu geeignet, den Käfer eine große Meng -.
®iet in die Knospe legen zu lassen. Da diese dann so langsam
wachsen. In solchen Jahren ist daher sein Schaden ganz enorm.
Da der Käfer unter der alten Rinde der Bäume überwintert,

schabe diese sorgfältig ab und lege während dieser Arbeit noch
große Papierstücke oder Tücher unter den Baum , um alles
darauf aufzufangen und dem Feuer zu übergeben . Im Früh¬
ling« möge man sodann ja nicht unterlassen , die von dem Tiere
befallenen rostbraunen Knospen, wo sie nur zu erreichen sind,
abzupflücken, um hierdurch der Verbreitung einen Damm zu
setzen.

Seltener tritt der Birnbaumblattrüffelkäfer auf, der kup¬
ferfarbig, etwa 6 Millimeter lang ist und einen kurzen Ruffel
oat. Seine Larve zernagt die Blätter des Birnbaumes.
, Der Hafelnußrüsselkäfer ist 8 Millimeter lang , schwarz ge.
sarbt und mit gelben Härchen besetzt. Sein Körperbau ähnelt
dem des Apfelblütenstechers, wenngleich dieser die doppelte
Größe bat. Der Haselnußrüsselkäfer nagt mit den Mundwerk-
zeugen, die sich unten am Rüffel befinden, ein Loch in die noch
Weiche Schale der Haselnüsse. Da hinein legt sie em Ei , was
°r ebenfalls mit dem Rüffel nach unten schiebt. Der sich heraus
entwickelnden weißen Larve mit schwarzem Kopfe fehlen Augen
und Beine. Sie verzehrt den Kern der Haselnuß , kriecht, nach-
dem sie ausgewachsen ist, aus der Nuß , läßt sich zur Erde fallen

und verkriecht sich in den Boden , um sich dort M verpuppen
Sammeln und Vernichten der noch unreifen , wurmsticyl^ n
Haselnüsse kann zur Vertilgung bestens angeraten werden. D°
man die Löcher darin meist sehen kann, so ist dies auch leicht
möglich. , . „ , ,

Unter den Schmetterlingen ist der Abwickler das¬
jenige Insekt , was uns die sogenannten wurmstlchgien AePM
und Birnen verschafft. Sein oberes FlugeGaar . länglich
dreieckig, graubraun , gefärbt und m.t ge blichen Querstrichen
versehen. An den beiden Enden befinden sich darauf glanzende
Augen. Die unteren Flügel sind grau und m.t schwärzlichen
Längsstreifen versehen. Das Weibchen dieses Schmet rüngs
leat zur Blütezeit der Obstbäume ferne Eier in den Kelch der
Apfel- und Birnblüten . Dies wächst in die Frucht hmem . Die
daraus entstandenen Larven , meist Wurm genannt , obgleich der
richtige Name Raupe sein würde , verzehrt alsdann die Kern.
der Früchte . Darauf sucht sie, indem fie -sich durch das Flestch
derselben hindurchnagt , einen Ausweg , laßt sich an emem Ge-
spinnstfaden nach unten und sucht Schutz zwischen der Rmd
des Baumes , woselbst sie sich verpuppt . Vielfach fallen aber
auch die Früchte schon vorher ab, , und die Raupe ist dann meist
noch darin . Darum ist es so überaus wichtig, .um die °
breitung des Tieres zu verhüten , das Fallobst möglichst häufig
aufzuheben und eventuell zu verwerten , wenn möglich zu Ap¬
felmuß oder Gelee, oder wenn es hierzu Sn schlecht ist, unte
Schweinefutter zu kochen. Ließe man dasselbe hingegen unbe¬
achtet liegen, so würden diese meisten Raupen gar bald ans-
kriechen und einen sicheren Schlupfwinkel aufsuchen.

In den Pflaumen , Aprikosen und Pfirsichen finden sich auch
mitunter Larven , welche ebenfalls die Raupen eines Schmet¬
terlings des Pslaumenwicklers sind. Dieses Tier zerfrißt abe
das Fleisch der genannten Früchte und verursacht hierdurch die¬
ses schnup tabakartige Mehl in derselben. Als Vertilgungs
mittel muß ebenfalls Sammeln und Verwenden dieser Fruchte
zu Marmelade angeraten werden . Durch einen Stoß gegen den
Baum fallen diese Früchte rasch herunter . ^

Der Frostspanner ist mit Recht ein gefürchteter Schädling
unserer Obstbäume. Er befällt nicht die züchte derselben,
sonderen deren Blätter . Nach der Bewegung der Raupe ist das
Insekt Spanner genannt . Im Spätherbste und Winter flieg
das Männchen des Schmetterlings zur Begattung umher , was
die erste Silbe seines Namens erklärt . Die Raupe hat vorne
unter dem Körper sechs Beine und hmten vier Auswüchse, d e
sie paarweise nach Art einer Zange gegeneinander druckt und
sich hierdurch festhält. Sie vermag dadurch ihren Körper auf¬
recht zu stellen und in Ruhe hat die Raupe große Aehnlichleit
mit einem Zweiglein . Sie bewegt sich, indem sie sich vorwärts
Ä “ »Vfe M . sich M - ° d d-° 8
-ieht, sich also nach vorne ausspannt und dies erklärt den
Namen . Bis zum März hin , wenn es also auch vielfach noch
friert , erklettert das Weibchen, welches wegen der verkümmer¬
ten Flügel nicht fliegen kann, die Obstbaume und leg Eier an
die Knospen der Blätter . Dies können wir denselben aber
leicht durch Umlegen von Klebringen unmöglich machen, da ste
hierauf bei Verwendung von sogenannten Vogellenn , Raupen
leim haften bleiben und sterben. Die Raupen stnd zuerst grau,
nach der ersten Häutung werden sie gelblich grün . und erhalten
einen dunklen Streifen über den Rücken unRzwe . helle an den
Seiten . Die jungen Raupen fressen meist noch an den Knospen,
die älteren aber können einen Baum m kurzer 8 « t gänzlich
der Blätter berauben und hierdurch das Eingehen
desselben herbeiführen ; die Vernichtung der Obsterute ist m
diesem Falle unfehlbar gewiß. An einem Faden , lassen sich die
Raupen vom Baum herab , um sich .n ganz geringer Tiefe m
der Erde zu verpuppen . Das Ausgraben unter den Baumen

-ö möglich nt wt L »'S
durch eine Menge dieser Puppen vernichtet wird . Auch wird
den Vögeln das Auffinden derselben dann sehr erleichtert.

Ein ähnlicher Nachtschmetterling ist , d» Joh °nmsbeer.
svanner . Er hat einen schlanken Körper , seine Flügel stnd weiß
und schwarz gefleckt. Auf dem oberen Flügelpaare ,befinden sich
zwei rostgelbe Streifen . Er setzt die Eier auf Re Johannis
beer- und Stachelbeersträucher ab. Die ebenfalls weiß imd
schwarz gefleckten Raupen leben von den Blattern dieser Strau-
cher. Bespritzen mit Seifenwasser und Bestäuben mit Holzasche
oder kalk vertreibt die Tiere . Um Re inngen fruchte wieder
verwendbar zu machen, braust man die Strancher hierauf tüch¬
tig mit der Gießkanne ab.

Der Ringelspinner ist ein Nachtfalter mit wolligem Kör¬
per . Seine gelblichen Oberflügel zeigen zwei gelbbraune Bän¬
der in der Mitte . Das Insekt hat gezackte Fühlhörner und
einen kleinen Rüffel . Es führt den Namen daher , weü das
Weibchen feine Eier ringförmig um die Zweige der Obstbaume
klebt. Diese aber auch zu einem eisenharten Reifen zusammen¬
kittet, wovon sich nur sehr schwer mit dem Messer ein Ei ab
lösen läßt . Die Ringe haben geringe Dicke und die Farbe der
Rinde , weswegen sie nur schwer aufzufinden stnd. Die Ringcl-
raupen sind kurz behaart und auf blauer Grundfarbe , weiß m,t
rot gestreift. Da sie gesellig leben, und sich mit einem Ge-
spinnst umgeben, so ist ihnen nicht leicht beMkommen . ^ n k
zer Zeit ist oft ein Baum durch ste ganz kahl gefressen. Dam
wandert die Gesellschaft aus , um einen anderen Baum zu be¬
glücken. Hiergegen leisten wiederum die Klebegurtel gute
Dienste. Die mit Eierringcn versehenen Zweige , die wir aus¬
findig machen, müssen wir abschneiden und verbrennen . Leider
werden wir die meisten nicht von unten her erkennen. Au )
ist «in Schuß mit Sandladung in die Raupenn,ederlaffung
recht wirksam.

Die Nester des Birnspinners lassen sich schon leichter auf
den entlaubten Birn -, Apfel- und Pflaumenbäumen wahrneh¬
men. Man schneide selbige mit einer Baumschere nebst einem
Zweigstückchen herunter oder brenneste mit einer Petroleum¬
fackel weg. Der Geruch tötet die Tiere schon zum größten
Teile . Die polizeiliche Ueberwachung verbürgt un übrigen
deren Beseitigung genügend.

— Die Bekämpfung der Feld - und Wühlmäuse ist strtzu¬
setzen, wobei auch Bedacht zu nehmen ist auf Schonung der Kie
Mäuse vertilgenden Tiere wie Igel , Wiesel und dergl.

- Saatgut wechseln! Häufig hört man von den LandleU'
ten Klagen, daß dieses oder jenes Getreide ^ msgeartet seid
Sieht man näher zu, kommt es heraus , daß Peter nun schon
dieselben Kartoffeln jahraus , jahrein gepflanzt. Re er tm
Uebernahme der Wirtschaft vorgefunden oder gekauft, und auch
denselben Weizen, Hafer und anderes Getreide immer wieder
gesät hat . Wenn auch da, wo der Ackerbau Mit Umsicht be-
trieben wird , nur selten darüber geklagt wird , lst es doch emp¬
fehlenswert , auch bei dem tüchtigsten Wirtschaftsbetrieb das
Saatgut öfters zu wechseln, da ein Ausarten gewisser Kultur¬
pflanzen nicht vermieden werden kann. Unter diesen stnd haupt¬
sächlich Roggen und Flachs sehr züm Ausarten geneigt und ein
öfterer Samenwechsel namentlich des letzteren geradezu ge¬
boten.

— Aus schweren Lehm- und Tonböden ist die Anwendung
von Kainit und Chilisalpeter nicht zu empfehlen, weil btefe
Salze den Boden hart , undurchlässig und krustig machen. Die
ungünstige Wirkung kann durch eine öftere Kalkung etwas ge¬
mildert , aber nicht vollständig aufgehoben werden, deshalb
sollten auf solch schwerem Boden nur schwefelsaur̂ Anna-;,
niak, und falls er kalibedürftig ist, konzentrierter Kalidünger
mit 38 Prozent Kali verwendet werden.

— Die Einsaat von Kleegras in Winterfrucht hat verMe-
dene Vorteile gegenüber der Einsaat in Sommerfruchtz Vor
allen Dingen findet die Kleegrassaat genügende Feuchtigke
zum Keimen im Boden vor , und durch die bereits entwlckel
Winterfrucht Schutz gegen Trockenheit , ferner stndet du- Ernte
der Winterfrüchte so zeitig statt , daß die Emsaat noch a cht so
üppig entwickelt ist, um ein Trocknen der Halmfrüchte zu er
schweren, was bei Sommerfrüchten , wenn darunter Kleegras
gebaut wurde, oft eintritt . Die Einsaat des Kleegrases ha
womöglich schon im März zu erfolgen , ein E-neggen ist mch
erforderlich . Bedenklich bleibt die frühe Aussaat nur auf stark
abhängigen Feldern , wo durch heftige Regengüsse em Fort
schwemmen des Samens erfolgen kann.

Aufruf.

-0-

In den Parlamenten , wie im Volke , lebt die Ermner-
nng an die bedeutsame politische Wirksamkeit des treuesten
Führers und Beraters Eugen Richter,  der Jahrzehnte
hindurch den Kampf für ideale Anschauungen zum Wohle
der Gesamtheit führte . Die freiheitliche Ausgestaltung de-,
Stuatsweiens , die Wohlfahrt aller Teile des Volkes , die
Größe und Macht des Vaterlandes waren 'das Ziel semer
wahrhaft nationalen Arbeit . Sein Andenken zu ehren und
kommenden Generationen zu überliefern , soll bekanntlich
auf einem öffentlichen Platze Berlins ein StandbilÄ rn
Bronze auf einem Granitfockel  errichiet wer¬
den . Das ist eine Pflicht der Dankbarkeit , der sich das deut-
fche Bürgertum unr so weniger entziehen darf , als dres>arche-
re Zeichen der Erinnerung zur Nacheiferung , zu selbstlosem
Wirken und Ausharren im Dienste des Volkes ermahnen
soll. Die Sammlungen für das

Eugen-Richter-Ztaudbild
sind bereits früher eingeleitet . Das Erträgnis reicht jedoch
zu feiner würdigen Ausführung nicht aus . Wiederholt rich¬
ten wir deshalb an alle , welche das Lebenswerk Richters zu
schätzen wissen , die dringende Bitte , uns durch wertere Bei¬
träge zu unterstützen und Sammlungen für dieses Werk
dankbarer Verehrung zu veranstalten.

Beiträge unter Bezeichnung „Eugen Richter -Denkmal¬
fonds " nimmt entgegen die Bank für Handel und
Industrie in Berlin.  Die Zeitungsredakttonen er¬
suchen mir höflichst um Verbreitung dieses Aufrufes.

Berlin , im Januar 1908.

Das Komitee zur Errichtung des
Engen Richter-Staudbilves in Berlin.

I . A. : Der Arbeits -Ausschuß:

Konimerzienrat Reinhart Schmidt»  Elberfeld , M . d.
Abgh ., Elberfeld ; Dr . M ü l l e r -Sagan , M . d. Abgh .,
Groß -Lichterfelde , Vorsitzende.

Carl Blell,  Präsident der Handelskammer , M . d.
Abgh ., Brandenburg ; Geh . Justizrat Oscar Cassel,  M . d.
Abgh ., Berlin ; Justizrat Dr . Hans Crüger,  M . d. Abgh .,
Charlottenburg ; Otto Fischbeck,  Stadtrat , M . d. R . u.
d. Abgh ., Berlin ; Carl Funck , M . d. Abgh ., Frankfurt a.
M . ' Dr . Hugo Gerfchel,  M . d. Abgh ., Berlin ; Vizeprä¬
sident des Reichstages Stadtältester K a e m p f, Präsident-
des deutschen Handelstages , Berlin , Schatzmeister ; — Ju-
slizrat K e r n t h, M . d. Abgh . u . Stadtv .-Vorsteher , Danzig-
Kindl er,  Architekt M . d. Abgh ., Posen ; I . Kopsch,
d. R . u . d. Abgh ., Berlin ; Carl Kunde !, Schriftsteller,
Schöneberg : Caerl Loefer,  Bankier und Stadtv ., Berk » ;
Assessor a . D . Oscar Meyer , Handelskammersyndikus u.
Staadtverordneter , Charlottenburg , Geschäftsführer ; —
Louis Sachs . Stadtv ., Berlin ; Geb . Justizrat Albert
Traeger.  M . d. R . u . d. Abgh .. Berlin ; Dr . Otto Wre«
m e r Syndikus , M . d. R . u . d Abgh ., Berlin.
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lFortsetzung.j
^Nachdruck verLoten.1

Mama strich mir über die Wangen. _ . , . , , ..
„Meine Mietze hat sich ein bischen geangstlgt — M sehe ech

sagte sie scherzend, „dieser Prinz ist i«  außerordentlich ritter¬
lich, aber für Dich war es wohl mehr eine Strafe wie ein

^ Tante ' hingegen sah mich wieder ganz gnädig an und
flüsterte eifrig, dieser Prinz fei in der Tat ein Muster takt¬
voller Höflichkeit. _ . . , ,

„Und so schön!" sagten zwei junge Mädchen, die neben uns
standen, ganz schwärmerisch, „finden Sie nicht, Fraulem Flore .

Ich mußte den Kopf schütteln. Er ist kräftig und breit¬
schultrig, er hat kurzgeschnittenesHelles Haar und eine sehr
schön gebogene Nase und einen lichtblonden Schnurrbart.
Trotzdem konnte ich ihn nicht schon nennen — wenigstens ist er
nicht das, was wir darunter verstanden, Bellhoven ist zehnmal

schon̂ aucĥ ^ er an b£1T Leutnant Schmidt und ärgerte
mich wieder, daß mir dieser alltägliche und gefühlsarme Menfch

d^ Es wurde eine Francaise getanzt. Ich weiß nicht mehr, wer
mein Tänzer war. Mir gegenüber standen der Pmnz und
die Frau des Badekommissars — ia ste war es wohl ^ ch sh
nun immer grade in seine Augen. Wie können nur Men¬
schen solche Augen haben. Es war mir, als könne er alles
lesen, was ich dachte — und ach, es war so verworrenes ^ ug^

Als Mama sagte, ob wir nicht vor dem nächsten Tanz
gehen wollten, es sei zehn Uhr und sie habe etwas Kopsweh
war ich gern dabei. Mir war so beklommen zu Mul . Wenn
ich nur schlafen könnte . . .

Buchbronn, am 1. Junt.
Eben las ich über Mamas Schulter in einem Brief , den sie

an Papa schrieb: Flore ist hier erblüht wie eine frische, junge
Rose Wald- und Bergesluft haben Wunder an ihr getan.

Mir wurde ganz glühend heiß - vielleicht, weil es mdis-
kret ist jemand über die Schulter zu sehen, der Briefe schreibt.

Dann sah ich schnell in den Spiegel . Ich weiß nicht, wie
ich aussehe, aber in mir blüht der ganze Frühling da draußen
und ick bin so glücklich, ohne recht zu wissen weshalb, ich konnte
fitmen bon früh bis spät. Und doch weine ich nachts manchmal.

Der Prinz war sehr böse, daß wir vom Kurhausball fort-
aeaangen waren. Er sagte mir das, als er uns am nächsten
Tage beim Brunnen traf, - aber er lächelte dazu. Er hielt ein
Glas in der Hand und trank ganz sorgsam und ging dazu
Gimer neben Tante und mir in der Allee Em Lake: ging
dabinterber mit seinem Mantel und nahm ihm dann das Glao
ab Sein Begleiter , Herr von Wilcken, sagte uns , der Prinz
müsse auf ärztliche Verordnung Stahlquelle trinken. Er agte
das ganz ernsthaft und schien es nicht zu bemerken, baß Tante
ungläubig den Kopf schüttelte. die

Jeden Morgen kommt er angefahren, gibt dem Kitt scher die
Zügel ab und macht mit den übrigen Badegästen Brunnen¬

promenade. Alle sind entzückt von ihm und sowie er eine Dame
anredet, knixt sie bis an die Erde. Tante ist auch immer ganz
geschmeichelt, wenn er in unsere Nähe kommt, und nennt ihn
„mon prince". Mama trinkt keinen Brunnen . Sie ruht sich
in der Zeit von ihrem Bade auf dem Sofa aiw. Der
srng gleich nach ihr, und als Tante sagte, sie käme gm diese
Zeit nie heraus, machte er ihr um zwölf Uhr eine SBifite und
erkundigte sich nach ihrem Befinden. Wir sagen dabei auf der
Veranda und der Wagen des Prinzen hielt auf der Straße.
Mama war garnicht so entzückt von ihm, wie alle die anderen
Damen , aber sagte auch, er sei ein überaus höflicher funger
Herr.

Wie alt er sein mag? — Ich muß die Beuchen fragen. Tue
lugte die ganze Zeit durch ihr Fenster zwischen dem wilden Wein
auf uns herab. Sie ist furchtbar neugierig. Mit mir , .rrach
der Prinz diesmal garnicht — er hatte mir wohl ein Wort
sagen können. Aber all seine Aufmerksamkeit gehörte Mama,
von der er ganz bezaubert zu sein schien, obwohl er ihr lange
nicht soviel Artigkeiten sagte, wie Tante Dorette . Als er fort-
ging, küßte er beiden die Hand, vor mir verneigte er sich nur,
— etwas schnell, als hätte er Eile , um fortzukommen. Nicht ein
Blick — nicht mal zu sehen bekam ich die Augen — diesmal
war er wirklich nur Schmidt I . ' _

Kaum war er fort, so kam die Hofdame herabgerausM.
„Wie interessant," sagte sie, „Hoheit macht sich 1« sehr niedlich
Kann sehr liebenswürdig sein, wenn er w'll — wie ? — Dabei
sah sie mich von der Seite an. In mir lehnte sŝ /twas gegen
ihre Stimme auf. Ich sagte ganz kühl: Meist nicht. Er hat l«
nicht mit mir gesprochen, sondern mit Mama . ^

„Und ich bin ordentlich angegriffen von dem hohen Besuch,
sagte Mama weiter, „ich weiß garnicht, wie ich zu der Ehr-
komme! Ich werde mich vor dem Essen noch etwas hinlegen.
Komm, Mietze, Du siehst auch aus, als hattest Du Kopf.
schmerzen." ~ .

Ich ging mit ins Zimmer. Mama legte ßch aufs Sof^
ich breitete ihr eine Decke über die Fuße, dann setzte ich mich
in den großen Lehnstuhl und schloß ebenfalls die Augen. Aber
das Fenster nach der Veranda stand offen und ich horte alle^
was die beiden alten Damen draußen sprachen — und ich
konnte mich nicht rühren. Was waren das für Dange
Einiaes begriff ich garnicht. Die Beuthen sprach sehr ein-
kringttch — sie hat eine so tiefe, deutliche Stimme . Sie er-
zäblt wieder von der Erbprinzessin Karostne, die für diesen
Prinzen bestimmt gewesen war - aber schließlichtvolltesiedoch
lieber die einstige Herzogen werden — letzt soll sie cs bereuen,
aber Prinz Karl Otto macht sich nichts ans ihr. Sie könne froh
sein, — der Erbprinz ist zwar ein unbedeutender, aber unend.
lich gutmütiger, bequemer Mensch, wahrend Prenz Karl Otto
Wr begann ein Flüstern. Ich fühlte wohl, wie verächtlich es
ist, zu lauschen, und doch lauschte ich angestrengt . . . aber was
ich hörte, verstand ich nicht recht.



Sfmmer war  es mir,  oß wolle bic 33eutl)en  Tante Doretten
alles Wohlgefallen an dem Prinzen austreiben — „er hat viele
Siaifonä gehabt, glauben Sie mir/' sagte sie. — Schade, daß
ich meinen französischen Diktionär nicht mit habe , — aber
Lore brauchte ihn nötig für ihre Übersetzungen . Dann fing sie
an von einer Sängerin zu reden , einer Italienerin , Signora
Arabella . „Sie können mir glauben , beste Massow , der Prinz
hat sich lebhaft für sie interessiert — es war Tagesgespräch . Sie
war in der Tat sehr hübsch — aber sie war auch geistreich
und liebenswürdig , sie war sehr gebildet , ganz „recue " in der
Gesellschaft . . . . ich glaube , sie hat ihn leidenschaftlich geliebt.

„Nun — als er einmal von einer längeren Reise zurück¬
kam — da hatte die Arme unterdessen die Spitzblattern gehabt,
Einige kleine Narben störten die regelmäßige Profillinie
wenig , sage ich Ihnen — unbedeutend . . . und er hat sie nicht
mehr angesehen ! Sie nahm sich' s so zu Herzen , die Unglück¬
liche , sie wurde ganz schwermütig . Er blieb kalt ! — Er ver¬
reiste bald wieder . Als er wieder kam , war sie passiert , stark
geworden , — nun existierte sie überhaupt nicht mehr für ihn !"

So ging das immer fort — mir wurde schwindlich und
dumm zu Mute — aber wunderbar klang es mir immer wieder
in den Ohren , „sie hat ihn leidenschaftlich geliebt ".

Buchbronn , am 4. Juni.
Ich will versuchen , ganz vernünftig hinzuschreiben , wie es

alles war . Ein Teil der Badcgesellschaft machte einen großen
Spaziergang nach der ziemlich hochgelegenen gräflich Wessel-
schen Försterei . Man geht die Kastanienallee nach dem Schloß
hinauf , und dann links ab , einen Waldweg , der an der schonen
Quelle vorbei bergan führt . Eigentlich ist es nicht erlaubt , dort
zu gehen , aber er hat , so lange er hier ist , all diese Verbote der
Forstverwaltung aufgehoben und die ganze Badegesellschaft auf¬
gefordert , die Wesselschen Wälder zu durchstreifen nach Her¬
zenslust.

Ich ging mit Tante , der Beuchen und den Habersteins —
es war ein herrlicher Tag und ich freute mich anfangs , die
Quelle wiederzusehen mit ihrer Steinumfassung und ihrer Fülle
lieblicher ' Waldblumen . Als die Gesellschaft am Schloß vorbdi-
kam , traten gerade der Prinz und Herr von Wilcken aus dem
Tor und schlossen sich an . Er grüßte Tante und mich höflich,
ging aber nicht nnt uns , sondern fast die ganze Zeit neben der
jungen Frau von Hahnau , einer Witwe , deren Mann erst
vor einem Jahr gestorben ist , die aber schon wieder lauter
rosenrote und himmelblaue Mousselinkleider trägt und Pariser
Hüte , wie halbverdeckte Wagen , die ganz mit bunten Blumen
ausgefüllt sind . Sie hüpft und lacht und spricht sehr viel , und
ihre Unterhaltung schien ihm Spaß zu machen . Fräulein von
Beuten und die Habersteins flüsterten zusammen . „Sonder¬
barer Geschmack," sagte Traute , „aber sic scheint ihn wirklich
zu fesseln ."

Je länger wir so hingingen , desto weniger freute mich das
Wetter und der schöne Wald — ich fühlte mich müde und
traurig , der Weg schien endlos . Als man schon den Giebel
des Forsthauses auf einer Waldwicse erblickte , sah mich Tante
plötzlich prüfend an . „Aber Flore ! Was ist denn mit Dir?
— Du bist ja ganz blaß . Liebste Beuthen , ich werde mich mit
dem Kinde auf die nächste Bank setzen, sie darf den steilen Weg
wirklich nicht heran steigen ."

Nichts war mir lieber . Unbemerkt kehrten wir um und
gingen quer - in den Wald , ich wußte eine Bank in der Nähe
der Quelle . Auch Fräulein von Beuthen kam mit uns —
sie pustete schon lange nach Luft und war froh , sich zu ver¬
schnaufen . Eine Weile saßen wir ruhig auf der Bank . Die
Beiden fingen an zu reden und kamen so in Eifer , daß ich mich
fortstehlen konnte — denn meine Sehnsucht ging nach der
Quelle , die noch etwas weiter zurück hinter dichten : Gesträuch
murmelte.

Hier nun war ich ganz allein , setzte mich auf den Rand und
hörte dem Murmeln und Plaudern zu — es war wie eine
Stimme , die mich trösten wollte . . . und je länger ich auf sie
horchte , desto trauriger tourde ich. Zuletzt half alles nichts —
ich muß wirklich sehr schwach und müde gewesen sein , denn ich
fühlte die salzigen Tränen heraufkommen , streckte mein Gesicht
in beide Hände und weinte.

Da kamen ganz leise , schnelle Schritte über den weichen
Moosteppich . Jemand blieb vor mir stehen, setzte sich dann
neben mich auf die steinerne Rampe und — ich war garnicht
erstaunt , garnicht überrascht , seine  Stimme zu hören —
aber wenn ich eine teilnehmende Frage erwartet hatte , wurde
ich enttäuscht.

„Wie gefällt Ihnen eigentlich Frau von Hahnau ? " frug
er  ganz unbefangen.

„Ich fühlte , daß ich bis unter die Haarwurzeln rot wurde.
Ist er denn ein Zauberer , daß er mir so aus der tiefsten Seele

einen Gebanken hervorholt , der da drin wie ein kleiner, scharfer
Stachel sitzt?

Ich vergaß ganz , daß ich weinte — ich hob das Gesicht aus
den Händen und sah ihn sprachlos an — und da begegnete ich
einem so wunderbar guten , lieben Lächeln , ganz tröstend.

„Das dürfte sie schwerlich wagen !" — sagte er heiter.
„Was ? " frug ich verwirrt.
„Das dürfte überhaupt keine andere fertig bringen , schön

zu sein , nachdem sie sich eben in beiden Händchen so recht herz¬
haft ausgeheult hat . . . verzeihen Sie das einfache Wort !" —
„Ich verstand ihn nicht , aber ich fühlte mich so wunderbar ge¬
tröstet , ich mußte über das Wort „ausgeheult " lächeln und
fühlte , daß er es gewählt hatte , um mich dazu zu bringen.

„Wir wollen nichts mehr hierüber sagen , das ist nun
vorbei , nicht wahr ? "

Ich wagte es nun endlich , ihn anzusehen , und mein Herz
wurde so leicht und glücklich — solch eine Medizin trägt er in
seinem Blick . Ich nickte nur und sah dann schnell in das
quirlende Wasser herab.

„Würden Sie mir wohl eine Bitte erfüllen , Fräulein von
Tosky ? "

„Gerne Hoheit !" sagte ich schnell.
„Sehen Sie , gerade da sitzt es ! — Dies „Hoheit " von Ihren

Lippen kann ich nicht hören . Ich bitte , lassen Sie das weg ! —
Wie würde es Ihnen gefallen , wenn ich Sie bei jeder Ge¬
legenheit Ew . Hochwohlgeboren titulieren ivürde ? "

Nun mußte ich lachen.
„Aber ioie soll ich denn anders, " begann ich.
„Nehmen Sie sich ein Beispiel an Ihrer Frau Tante -—

sie sagt „to oit prince " . . . wie wäre es , tvenn Sie das im
Deutschen sagten ? "

„Mein Prinz, " wiederholte ich gehorsam.
„Sie sprechen damit nur eine Wahrheit aus, " sagte er leise

und sah mich sonderbar an , — „erlauben Sie mir , dasselbe zu
tun ? — Darf ich "sagen , mein Fräulein ? "

Zuerst dachte ich mir nichts dabei und nickte nur — dann
aber , wie ich mir in Gedanken wiederholte , „mein Prinz — mein
Prinz " — da stieg mir 's mit einem Mal heiß zum Herzen —
ich begriff , ja was eigentlich ? — Daß das ein süßes Wort sei,
daß es etwas Liebes , Eigenes um diese Anrede sei.

Er überließ mich meinen Gedanken , saß ganz ruhig neben
mir und pflückte einige der am Quellenrand stehenden blauen
Vergißmeinnicht zu einem Sträußchen , welches er mir dann
hinhielt . Wie ich danach griff , hielt er meine Hand mit seinen
beiden Händen fest, es war solch warmer , inniger Druck und
sprach wieder mehr wie Worte . Dann stand er schnell auf und
ging davon.

Ich saß dort , bis Tante und die Beuthen kamen , nachzu¬
sehen , was ich nur treibe . „Bist Du nun wieder erholt ? " frug
Tante , „dann können wir ja nach Hause gehen . Fräulein von
Beuthen hat keine Lust , das letzte steile Stück zu steigen ."

Mir war alles recht . Ich hatte meine lieben Gedanken und
fühlte mich so leicht und froh ; all die verworrene Trübsal war
ans meinem Herzen wie weggeblasen . . . ein Rauch , ein Nebel,
den der Wind zerweht!

Buchbronn , am 5. Juni.
Heute , als ich mit Tante zum Brunnen ging , stand er schon

da und begrüßte uns gleich , auch srug er mich so vieles und ich
habe „Ja , mein Prinz, " und „Nein , mein Prinz " , geantwortet.
Schade , daß ich jedesmal rot wurde . Er ist 25 Jahre alt , Fräu¬
lein von Beuten hat es mir gesagt . Ach, ich bin so glücklich über
den schönen Frühling!

Buchbronn , am 9. Juni.
Er ist seit drei Tagen nicht von Schloß Wessel herunter-

gekommen . Nur Herr von Wilcken erschien zweimal und plau¬
derte viel mit den Habersteinschen Damen und wurde er von
der hübschen Frau von Hahnau bestürmt , zu berichten , was
Prinz Karl Otto da oben in seinem einsamen Schlosse treibe.
Er zuckte die Achseln und sagte geheimnisvoll , der Prinz sei lei¬
dend , sehr beschäftigt , gedenke nächstens abzureisen . — Als ich
das hörte , mußte ich schnell aufstehen und forteilen — wir saßen
vor der kleinen Konditorei und die Kurmusik fidelte und flötete
und alles lachte und schwatzte und aß Eis und Kuchen — und ich
hatte ein Gefühl , als müsse ich gleich sterben . Vor den Augen
wurde mir 's dunkel und vor den Ohren brauste es . Tante Do-
rete kam mir nach , nahm meinen Arm und lustwandelte mit
mir , ganz unbefangen nach einer einsamen Bank hinter einem
großen , blühenden Fliederstrauch.

„Liebes Kind, " sagte sie und zog mich neben sich. „Du
mußt es lernen , Dich mehr zu beherrschen . Du benimmst Dich
autiällig ."

^Fortsetzung folgt .)



Eine Erinnerung.
Von Wilma Lin dH 6.
(Ans dem Schwedischen.)

."Nachdruck verboten.)
Die Balkontür nach der Straße stand halb geöffnet,

gerade so viel, um die frische Nachtluft hineinzulassen, die
den Blumenduft im Zimmer verteilte.

Der Schein der Gaslaternen draußen warf Helle
Lichtstreifen über die Wände, Dächer und einzelne vor¬
springende Gegenstände, während er andere wieder im
Dunkel ließ. Im übrigen war es in der Wohnung finster
und still, wenn man den Laut leiser, leichter Schritte
ausnahm , die über den Teppich glitten.

Da plötzlich flammte ein Lichtschein auf, und binnen
kurzem brannten die zwölf rosenroten Gläser im Kristall¬
kronleuchter und ließen » ante Lottchens scharfes Profil
und magere Gestalt hervortrcten , wie sie mit dem Licht¬
anzünder in der Hand ihre Blicke prüfend im Salon
Kerumirren ließ.

Nein, es konnte in der Tat nicht besser werden ! So
viele Blumen , so viele reizende Geschenke überall , und
alles so neu, man konnte Wohl sagen : so jugendlich
frisch.

Ein Seufzer glitt unfreiwillig über ihre Lippen,
während sie Lampen und Kandelaber anzündete . Hell
mußte es hier sein und so festlich wie möglich, das hatte
sie versprochen.

So ! Jetzt war die ganze Wohnung hell erleuchtet,
der Salon , das Speisezimmer, das Boudoir der jungen
Frau , das Arbeitszimmer des Hausherrn . Selbst im
Schlafzimmer herrschte ein mystisches Halbdunkel — ein
zitternder , rosenroter Schein vor der Ampel unter der
Decke.

Sie kannte jeden Winkel, jeden einzelnen kleinen
Gegenstand in diesem Heim, bei dessen Ordnung sie
jetzt tätig war . Ms erste von allen hatte sie die Hochzeits¬
gesellschaft verlassen, um die ganze Wohnun » -JA  erleuch¬
ten und noch einmal — zum letzten Mals — nachzusehen,
daß alles war , wie es sein sollte. Wie blank, schön geputzt,

- sauber und klar es hier drinnen ausschante, wie das
Silberzeug auf dem Büfett strahlte, und wie das Küchen¬
gerät glänzte ! Ebenso hätte es auch einmal vor vielen
Jahren sein können . — Nein , sie wollte nicht daran
denken. — Jetzt mochten sie jederzeit kommen! Wenn
sie sich ans Fenster setzte, konnte sie den Wagen um
die Straßenecke biegen sehen.

Wie wunderbar , daß, die kleine Thyra , die Nichte, die
sie so oft auf ihren Armen getragen hatte , heute als
Herrscherin in dieses Heim ziehen sollte ! Wie wunderbar,
daß dieses Kind — unselbständig, gedankenlos und un¬
reif — so ganz und gar das Herz eines Mannes gewonnen
hatte.

Und doch? Vielleicht nicht so wunderbar ! Wie frisch
und lieblich war sie doch. Der Liebling aller , und was
ihr fehlte, würde die Liebe sie schon lehren.

Kain da nicht ein Wagen ? Sicher . Nein, der fuhr
vorbei . Tante Lotte setzte sich wieder mit einem unruhigen
Blick auf die vielen Lichter, die für sie allein brannten.

Ob sie wohl bald kommen würden ! Der Abschied von
Hause war wohl nicht so leicht. Sicher blieb die junge
Frau ja in Zukunft in der Nähe des Elternhauses . Es
war aber immer ein Abschied. Sie gehörte ihnen doch
uicht mehr, sie war die Frau des fremden, reichen Mannes,
geworden.

Es war eine wunderbare Zeit für die Tante gewesen,
diese letzte, während sie mit der Aussteuer der Nichte
und der Einrichtung des neuen Heims beschäftigt war.
Thyras Mutter war kränklich und von ihrem großen
Haushalt und den vielen jüngeren Kindern voll in An¬
spruch genommen, und „Tante Lottchen", wie sie fast
von allen genannt wurde, die in Berührung mit ihr
kamen, hatte sich deshalb erboten, der Nichte ihr zu¬
künftiges Nest zu bauen.

Jetzt erst, nachdem alles fertig war , fühlte sie, wie
müde und abgearbeitet sie war . Und doch hatte es ihr
Freude gemacht, ihre Zeit und ihre Gedanken in Anspruch
genommen. Hätte es nicht gleichzeitig auch eine alte
Wunde aufgerissen!

Sie erhob sich heftig und stellte sich vor einen dev
großen Wandspiegel, aus dem ihr Bild ihr voll und
ganz entgeaentrat.

Ja , so sah sie heute aus ! Grau , mager , eckig, mit
dunkler Gesichtsfarbe und eingefallenen Wangen . Das
modernisierte grauseidene Kleid paßte so gar nicht zu
der eingefallenen Gestalt, die ihre Fülle und Elastizität
gänzlich verloren hatte , die Blumen im Haar und an
der Brust dienten nur dazu, um es ihr klarzumachen,
wie gealtert und verwelkt sie selbst war , und hier in
diesem jungen , von bebendem, ahnungsvollem Glück
förmlich durchzogenen Heim fühlte sie sich noch ein¬
samer und älter , als je zuvor.

Ach, wer auch so glücklich wie Thyra werden könnte!
Wem es auch beschieden war , an der Seite des Geliebten
über die Schwelle des eigenen Heimes zu treten . Wie
wimderbar ! Und dies gerade dann entbehren zu müssen,
wenn man unmittelbar am Ziel stand ! Konnte jemand
einen solchen Kummer überleben ! Ach ja ! Sie hatte es.'
ja selbst getan.

Auch sie war schön gewesen — sehr schön, hieß cs —
Und verlobt.

Es war schon lange her, daß niemand, nur sie allein!
sich dessen erinnerte.

Eines Abends, als Thyra und ihr Verlobter , bet
denen sie eine Art Ehrenwache bildete, sich nicht von¬
einander trennen konnten, hatte sie ein Gefühl von
Bitterkeit und Neid überfallen , das sie förmlich zwang,
dem jungen Brautpaar mitzutcilen , daß sie auch ein¬
mal verlobt war , und daß ihr Bräutigam sie auch un¬
endlich ltebgehabt hatte.

Aber hatten die Jungen ihr geglaubt ? Ein mit¬
leidiges , ironisches Lächeln war ihre Antwort gewesen.
— Tante Lottchen lächelte ihrem Bilde im Spiegel zu,
ein betrübtes , träumerisches Lächeln. Ja , wie sie jetzt
üussah, konnte es auch niemand glauben. Sie hatte aber
trotzdem einmal ihren Frühling gehabt und war uneigen¬
nützig, warm und treu geliebt worden.

Genügte dies nicht, um an der Erinnerung zu
zehren ? Ja , so war es gewesen und war es wohl
noch; sie hätte heute abend aber nicht hierherkommen
und das Heim der Jungen ordnen 'dürfen . Dadurch
erweckte sie in sich zu viele schmerzhafte, dunkle Ge¬
danken.

Bor fünfnnddreißig Jahren hatte für sie auch ein
solches Heim fertig gestanden. Vielleicht nicht so prächtig,
aber ebenso licht und freundlich.

Ein ganzes langes Jahr hatte sie an ihrer Aus¬
steuer gearbeitet und sich gefreut — ach, wie hatte sie
sich gefreut!

Jetzt lag das weifte in Thyras Leinenschrank. Selbst
hätte sie nie etwas von ihrem Fleiß gehabt.

Eine Woche vor der Hochzeit hatte ihr Verlobter sich
erkältet, und an demselben Abend, an dem sie ganz und
gar die Seine werden sollte, hatte sie an seinem Toten¬
bett gesessen. So nähe war sie ihrem Glück schon ge¬
wesen, als es sie plötzlich verließ.

Ein eigenes Heim hatte sie nie besessen. Ihre
Schwester hatte sie bei sich ausgenommen. Dort war sie
gealtert in der Mitte einer großen Kinderschar, für die
Tante Lotte gearbeitet und sich abgemüht hatte . Ihre
rastlose Arbeit war den andern , nie ihr selbst zugute
gekommen. Sie hatte die Kinder anderer gewiegt, die
Sorge anderer getragen , die Freude anderer geteilt.

Selbst besaß sie nichts als eine Erinnerung , über die
jetzt in ihren alten Tagen zu sprechen lächerlich war . Da¬
gegen war sie die Vertraute aller anderen . Und auch
Thyra war mit ihrem kleinen wunden Herzen zuerst
zu der Tante Lotte gekommen und hatte sich bei ihr
Rat und Trost geholt.

Thyras Verlobung war auch für sie eine Freude,
Welch einen prächtigen, tüchtigen, braven Mann sie er¬
hielt . Einen Mann in seiner vollen Kraft , einen Mann,
der zu lieben, handeln und leben wußte — kein gewöhn-,
licher Liebhaber mit leeren Worten und schönen Phrasew

Mehr als einer wunderte sich darüber , daß die Neu¬
vermählten keine Hochzeitsreise machten, seine Arbeit
gestattete es ihm aber nicht. Er wollte seine junge Frau
geradeswegs in ihr gemeinsames, so lange ersehntes.
Heim führen, das für ihn der Höhepunkt alles irdischen
Glückes war.

Der Wagen ! Der Wagen ! Da hielt er schon, ohne dast
die in ihren Gedanken und Erinnerungen versunkene
Tante Lotte es gemerkt hatte . Sie hörte das Rasseln
des Säbels auf der steinernen Treppe und kab die Uni-
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form bXinfcn. Dann etfte sie hinaus , inn bas ' junge Ehe¬
paar in dem hellerkeuchteten , mit Blattgewächsen deko¬
rierten Vestibül in Empfang zu nehmen und es in fein
neues  Heim zu geleiten. Was Thyra wohl sagen wurde,
wie sich beide wohl freuen würden . Ja ! Da kamen sw.
Er mit dem Arm um ihren Leib , sie halb stutzend,
halb in das Heim tragend , das ferne Liebe thr bereitet
batte - Eine weiße , wogende Wolke von Serbe und Tüll,
ein Myrtenkranz , rosige Wangett und Lippen , feuchte,

^ ^^ Tante ^Lottchen ^sah nichts mehr . Wie ein Schatten
qlitt sie in den Salon zurück, um dre Verandatur zu
schließen , und durch das Speisezimmer rn dre Küche,
wo das Dienstmädchen saß und ihre junge Herrin er»

^ Nein , niemand sollte sie jetzt stören . Allein sollten die
beiden diesen Augenblick genießen , in dem das Leben
in seiner ganzen Fülle zwei Menschenherzen mit fernen
schönsten Gaden und Verheißungen umspinnt . " Bleibt
auch später nur eine Erinnerung zuruck, so wrrd sre doch
ihre Lichtreflexe über kommende dunkle Tage werfen-

Amerikanische Riesenwahlbankette . In der alten Welt
sind Riesenbankette im allgenremen außer Mode gekommen.
Dagegen sind solche Schmausereien in Amerika nichts Ungewöhn-
liches, insbesondere im Süden , wo vor allem zur Zeit einer
Wahl jeder Kandidat seine Wühler auf seine Kosten reichlich
traktiert Diese Wahlbankette schildert ein Aufsatz in den
.Lectures pour Tons ". Sie werden im Freien oder unter un¬
geheuren Zelten abgehalten ; denn kein Saal könnte die Zahl
der Teilnehmer fassen. Wurden doch in Shebhviüe (Indiana ) im
Jahre 1900 nicht weniger als 90OO Personen, im westlichen
Neuyork 10000 Personen, im Jahre 1904 in Arizona sogar
13000 Personen zugleich bewirtet. Das Menü setzt sich aus
Braten und Gemüse zusammen und die erforderlichen Speisen«
mengen werden in solchen Massen vertilgt, daß mit dem Mate»
rial eines Banketts eine belagerte Stadt verproviantiert werden
könnte. Dem Gastmahl in Shebyville fielen 50 Ochsen. 300 Schafe,
250 Schweine, 2000 Kilogramm Kartoffeln und 1200 Hektoliter
Bier zum Opfer. Wie ist es nun möglich. diese Rmder-, Schweme-
und Schasherden zu braten ? So große Kuchen gibt es natur
Nch nicht, und so geht das Braten im Freren vor sich. Man
zieht Gräben Von etwa ein bis zwei Bietern Breite und 60 Zen
timeter bis ein Meter Tiefe und belegt sie mit einet biden
Schicht von Aesten und Laubwerk. Das ist der Herd- Da
Vieh wird lebend zu dieser Riesenküche getrieben und an Ort
und Stelle geschlachtet und zerlegt; man teilt dle Rmder in
Teile, Schafe und Schweine in zwei. Die Stelle von B
spießen vertreten Aeste. die man von nahen Baumen abschneidet
uni . » Mben ©eiten D . . Ma ° en « >-d « « Es.
gespießten Fleisch belegt. Auf ein Kommando des Ku-henches
wird das Astwerk im Graben angezündet, und die aus schlagenden
Flammen treffen prasselnd die Fleischstücke, während Hände
die Spieße drehen. Um das Gemüse zu kochen, Md Topfe
notwendig, die Asphaltkusen bedenklich ähneln, und die auf drei
Füßen über niedrigen, in die Erde gegrabenen Lochern ausgestellt
sind. Ist das Essen fertig, so wird es von Huudecken von
Kellnern zu den Tischen geschafft, denen die Ga, s tz .
Beim Bankett Von Shebyville nahmen drese Tlscheeme Stcke
von 5700 Metern ein, 525 Kellner bedienten, 220 Koche und
80 Hllssarbeiter hatten das Eff-n zubereitet. In Arizona hatte
man tm Jahre 1904 eine Feldbahn um die Tische her imgebaut
auf der klein- Waggons mit Speisen »futterten , so daßbi*
Gäste nur den Arm auszustrecken brauchten, um sich selbst zu
bedienen. Revolverschüffe zeigten einen neuen Gang an.

Bearbeitet von E . Schallopp.

Ausgabe Uv. 66.
Endspielstudie von H e n r i R i n ck in Barcelona.

Schwarz: 3 Steine.

b c d 6 i S
Weiß: 4 Steine.

Weiß zieht an und gewinnt.

'mjn + SP— 9qs '8
göXT^a + 80—SPT
at ®— zp—9si1 '9
9J— 9+ - ea+ 'S
90 —9P3 + 9q — iPS 'f
SP—993 + iP —8)8 *8

go— 9P3 + 9J—b3S *S
•juutcuaß qun TP—8aS '9 1+
—9q 8e—+  iq —sqs
+zs —9llT "8 sq —803  9q
—8 0rI "S 80—

9p— »̂3 + 8P—SP "I

Partie Ur. 66.
Turnierpartie , gespielt zu Lodz im Dezember 1907.

Weiß: Rothlewi. — Schwarz : Rubinstein.
Damenbauernspiel.

15. Sc6 —e5
16. Sf3Xe5 Ld6Xe5

Schwarz.
d7—d5
e7—e6
c7—c5
Sb8 —c6
Sg8 —f6

Weiß.
I. d2—d4

■ 2. Sgl —f3
3. e2—e3
4 . c2—c4
5. Sbl —c3
6. d4Xc5
Zuvor 6. a2—a3 verdiente

öen Vorzug.
6. Lf8Xc5
7. a2—a3 a7—a6
8. b2 —b4 Lc5 —d6
9. Lei —b2 0 —0

10. Ddl —d2
Ein Tempoverlust . 10. c4

Xd5 nebst Lfl —d3 und 12.
Ddl —e2 war die richtige
Fortsetzung.

10.
II . Lfl —d3
12. Ld3Xe4
13. Lc4 —d3 Tf8 —d8
14. Dd2 —e2 Lc8 —b7
15. 0—0
Man sieht, daß Wein um

mehrere Tempi in der Ent¬
wicklung zurück ist; Schwarz
macht sich diese Rückständig¬
keit alsbald kräftig zunutze.

Dd8 —e7
d5Xc4
b7—bo

17. f2—f4
Wenn 17. Sc3—d5, so

Le5Xb2 + nebst Sf6Xd5.
17. Le5 —c7
18. e3—e4 Ta8 —e8
19. e4—e5 Lc7 —b6+
20. Kgl —bl Sf6—g4
21. Ld3 —e4

21. Ld3Xb7 + Kg8Xb7
22. De2Xg4 hätte starken
Angriff durch Dd8—d2 zur
Folge . Aber soiort 21. Ds2
Xg4 war vielleicht noch das
beste.

21. De7 —L4
22. g2—g3

Weiß hat keine Vertei¬
digung mehr . Falls 22. h2
—b3 , so Db4 —g3 usw.

22. TcSXc3!
Ein prachtvolles Schliiß-

manover.
23 . g3Xb4 Td8 —d2ü
24. De2Xd2 Lb7Xe4+
25. Dd2 —g2 Tc3 —b3U

Weiß gibt die Partie auf.

Rumor.

Der hungrige Gast.  Gast zum Diener : „Sagen
Sie mal . Friedrich , wann wird denn hier «egessen?"

Diener : „Die Herrschaften haben angeordnet , daß. sofort
serviert wird , wenn Sie weggegangen sind."
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